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Qualitätsmäßig gute Leseergebniffe.
Rottes Geschäft in den süddeutschen

Weinbaugebieten.
In den Weinbaugebieten nimmt die Lese ihren

Fortgang. Die bisherigen Leseergebnisse sind hin¬
sichtlich ihrer Qualität im allgemeinen befriedigend,
wohingegen das mengenmäßige Ergebnis, wie
auf Grund der ungünstigen Witterung besonders
während der Reben-Blütezeit sowie des teilweise
starken Schädlingsbefalls nicht anders zu erwarten
war, meist weniger befriedigte.

Auch in diesem Jahr hat sich wieder gezeigt,
daß stch nur der wirklich fähige und gut ausge¬
bildete Winzer auf die Dauer in einer wirtschaft¬
lich so schweren Zeit wie der heutigen behaupten
kann. Der Ausfall in den anerkannt gut ge¬
leiteten Betrieben scheint im großen und ganzen
wesentlich geringer zu sein, als es im Durch¬
schnitt der Fall ist. Wenn auch infolge des be.
kannten Bargeldmangels in der Landwirtschaft
verschiedentlich die Behandlung der Reben nicht
Mit der erforderlichen Sorgfalt durchgeführt werden
konnte, so hätte sich hie und da vielleicht doch
ein besseres Ergebnis erzielen lassen. Wie schon
verschiedentlich in den letzten Jahren, so war auch
bei genauer Beobachtung der diesjährigen Wachs-
tumsperiode in den Weinbaugebieten festzuftellen,
welch ungeheure Bedeutung der Ausbildung der
Jungwinzer gerade in der heutigen Zeit beizu-
wessen ist. Wohl mehr als irgend ein anderer
Zweig der Landwirtschaft stellt der Weinbaube-
trieb außerordentliche Anforderungen an die wissen¬
schaftliche und technische Vorbildung des Betriebs¬
leiters.

Das Herbstgeschäft in den Weinbaugebieten
verläuft nicht ganz einheitlich. Aus Baden,
bas in alten Weinen wohl am meisten ausver-
kauft ist. kommen einheitliche Meldungen von
reger und guter Nachfrage. Nur an der badischen
Bergstraße verlief das Geschäft weniger günstig.
Ivdaß der Berichterstatter nur von schleppendem
Beschäftsverlauf berichten konnte.

Aehnlich liegen die Verhältnisse in der Pfalz.
v°N wo noch zahlreichere und ausführlichere
Heldungen vorliegen, die vollkommen einheitlich
vuf gute Nachfrage bei festen Preisen abgestellt
stnd.

Wie so häufig liegen die Verhältnisse in den
Nördlichen Gebieten, am Mitte rhern an d
Ahr und im Rheingau  unbefriedigender. Die
Meldungen von dort lauten fast durchweg auf
schleppende oder keine Nachfrage. Es l'-gt ledoch
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in den südlichen, ist nicht ohne weiteres unbe¬
gründet, vor allen Dingen, wenn man weiß, daß
der Anfall von Wein in diesem Herbst bei guter
Qualität nicht sehr groß ist. Trotz des geringen
Weinverbrauches in Deutschland dürfte es den
Winzern keine erheblichen Schwierigkeiten machen,
ihre Weine, sofern fie ordnungsmäßig eingebracht
und behandelt find, zu angemessenen Preisen an
den Mann zu bringen. Die Tendenz, daß deutsche
Produkte von der Verbraucherschaft unter allen
Umständen bevorzugt werden, wie fie stch auf dem
Agrarmarkt, so beispielsweise dem Butter- und
Eiermarkt abzeichnet, wird auch auf den Wein¬
markt nicht ohne Einfluß bleiben. Bei der
schwachen Kaufkraft der deutschen Verbraucher¬
schaft haben allerdings Fantafiepreise kaum
Aussicht bewilligt zu werden. Sollte man sich
jedoch in Anbetracht der derzeitigen Vorratsver¬
hältnisse und Ernteergebnisse auf die Erzielung
von Preisen versteifen, die nicht in den Rahmen
der heutigen Notzeit passen, so ist ernsthaft zu
befürchten, daß der Erfolg der in der letzten
Zeit von den zuständigen Stellen durchgeführten
Weinpropaganda wieder zu nichts gemacht wird
und der deutsche Wein, der auf dem besten Wege
ist, ein Volksgetränk zu werden, wieder zum Luxus
besser gestellter Kreise wird, was, wie die letzten
Jahre bewiesen haben, dem Winzer nur schadet.

(Verbindungsstelle Frankfurt des Deutschen Land-
Wirtschaftsrates).

Aussichten der Weinwirtschaft am
amerikanischen Markt.

Wir haben es uns von jeher zur Aufgabe
gemacht, die wichtigsten Ereignisse und Wand¬
lungen der Prohibition in Amerika zu verfolgen
und unsere Leser auf dem Laufenden zu halten.
Seit ungefähr fünf Jahren begann sich eine ent¬
schiedene Wendung in der Ansicht des amerikan¬
ischen Volkes in der Frage der „Trockenheit"
vorzubereiten, die langsam aber sicher an Inten¬
sität wie auch an Umfang gewann, bis das Jahr
1933 auch äußerlich eine umwälzende Aenderung
mit sich brachte, denn nun war der Zeitpunkt
gekommen, wo die Führer und das Volk stch
öffentlichen Befragungen in Form von Abstim¬
mungen unterziehen mußten. Ein Bundesstaat
nach dem andern legte seinen Untertanen die
Frage vor, ob ste weiterhin in absoluter Ableh¬
nung alkoholischer Getränke verharren wollen
oder vorläufig Getränke mit einem Alkoholgehalt
von maximal 3,2 Grad zu bewilligen gedenken.
Bis jetzt haben sich 31 von den 48 Bundesstaaten
in dieser Abstimmung klar und eindeutig für die
Zulassung alkoholischer Getränke im vorgesehenen
Rahmen ausgesprochen. Die Abstimmungser-
gebniffe erbrachten das Verhältnis 3 :2 bis 9 : 1
für die „Raffen", ja sogar in Tennessee, einer
Hochburg der Prohibitionisten, oder im Staate
Oklahama, der schon seit 26 Jahren vollkommen
troken war, blieben die Abstinenten in der Minori¬
tät. Angesichts dieser Tatsachen kann man auch
ohne prophetische Gabe Voraussagen, daß die
nächsten sechs Staaten, die im November diese
Abstimmung vornehmen werden, stch ebenfalls

gegen die Beibehaltung der absoluten Prohibition
aussprechen werden. Und damit wäre dann die
erfreuliche Zweidrittel-Mehrheit zur Abänderung
oder Aushebung des Prohibitionsgesetzes bereits
überschritten. Heute schon kann man mit ziem¬
licher Sicherheit Voraussagen, daß anfangs De¬
zember dieses Jahres das Schicksal der Prohibi¬
tion endgültig bestegelt sein wird.

Leider hat die Welt andere große Sorgen,
sonst würde man diesem großartigen Schauspiel
viel mehr Aufmerksamkeit schenken. Handelt er
sich doch hier um eines der größten sozialen
Probleme, die jemals unternommen wurden.
Nicht mehr und nicht weniger als ein Volk von
über 122 Millionen in der Alkoholfrage unter
einen einheitlichen Willen zu bringen, unter Miß¬
achtung der freien Selbstbestimmung des Ein¬
zelnen. Wie das Experiment ausgefallen ist,
brauchen wir hier nicht mehr zu schildern. Es
ist nur schade um die Verluste an Menschenleben
und Kapitalien, die dieser Idee geopfert worden
stnd. Die Reaktion hat stch dementsprechend be¬
merkbar gemacht, und heute ist das ganze groß¬
artige Gebäude am Zusammenbrechen. Mit
jeder neuen Abstimmung stürzt ein weiterer
Pfeiler der Prohibition und schon heute zeugt fast
nichts mehr „von der entschwundenen Pracht".

In dem Maße, in dem sich die Anzeichen der
Agonie dieses gründlich vorbeigelungenen Ex¬
perimentes mehren, nimmt auch die Tätigkeit der
zukünftigen Erzeuger und Importeure alkoholischer
Getränke zu. Es werden amerikanische Vertre¬
tungen europäischer Häuser organisiert, und nicht
nur einzelne Firmen, sondern ganze Staaten setzen
mit einer umfaffenden Propaganda ein. So z. B.
Spanien, das Verhandlungen mit den U. S . A.
führt betreffs einem endgültigen Abkommen, das
den spanischen Weinen eine Vorzugsbehandlung
einräumen soll, ferner hat das spanische Wein¬
institut einen Propagandakatalog fertiggestellt, der
demnächst in allen 48 Staaten der Union ver¬
teilt werden soll, um auf diese Weise die Ver¬
braucher direkt erfassen zu können. Ebenso haben
bereits die französischen Weinhändler in allen
größeren Städten der Vereinigten Staaten Auf¬
tragsstellen errichtet und man spricht bereits von
ansehnlichen Abschlüssen. Man hat sogar den
Plan erwogen, die Beträge aller Wein- und Eham-
pagnerlieferungen zur Wiederaufnahme der franzö-
fischen Kiegsschuldenzahlungen zu verwenden, was
zweifelsohne eine enorme Reklame für den Ab¬
satz der französtschen Produkte bedeuten würde,
für die man eventuelle ungünstige Auswirkungen
auf den internen Geldmarkt Frankreichs vielleicht
schon in Kauf nehmen könnte.

Der große Optimismus und die enormen
Anstrengungen in bezug auf die Absatzmöglich¬
keiten des amerikanischen Marktes veranlaffen
uns, die Aussichten von verschiedenen Seiten zu
beurteilen. Ausgehend von der logischen Schluß¬
folgerung, daß in den Vereinigten Staaten speziell
im Anfang eine ungewöhnlich große Nachfrage
an alkoholischen Getränken vorhanden sein wird,
wollen wir sehen, wer für die Deckung des Be¬
darfes in Betracht kommt. — Um«inen Anhalt»-



Seite 180. „ Rheingauer Weinzeitung " Nr . 44.

punkt zu gewinnen , müssen wir auf die Statistik
des Jahres 1913 (das letzte Normaljahr ) zurück-
greifen , und da sehen wir einmal , daß der 3n-
landkonsum der Bevölkerung an Wein rund
2 Liter pro Kopf ausmachte , das würde bei
gleichen Verhältnissen heute einen Jahresbedarf
von rund 2,5 Millionen Hektoliter ergeben . Die
Inlandproduktion betrug im gleichen Jahre rund
1,9 Millionen Hektoliter . Damit haben wir den
ungefähren Anhaltspunkt , daß bei gleichen Ver¬
hältnissen rund Vs Million Hektoliter Wein für
den Import in Betracht kommen könnten . Diese
Summe verteilt sich nicht allein auf die euro¬
päischen Weinbaugebiete , sondern dabei kommen
auch die südamerikanischen stark in Frage . So¬
mit kann der Anteil des einzelnen Produktions¬
landes nicht sehr groß sein und ein Mehrabsatz
von 100 — 200000 Hektoliter kan , den Wein¬
markt bei einer Totalernte von 40 — 50 Millionen
Hektoliter , wie z. B . in Italien , oder bei 60 bis
70 Millionen Hektoliter , wie z. B . in Frankreich,
kaum beeinflussen . Gewiß wird im Anfang der
Bedarf größer sein , aber unsere Betrachtungen
richten stch auf eine größere Zeitspanne . Nun
wissen wir gar nicht , wie stch die Geschmacks¬
richtung des Amerikaners in der Zwischenzeit
geändert hat , und aus den spärlichen Anzeichen,
wie z. B . die enorme Hausse beim sogenannten
Medizinalwisky läßt sich ableiten , daß die starken
alkoholischen Getränke mehr bevorzugt werden.
Ferner besitzt Amerika eigene ausgedehnte Wein¬
baukulturen , die vielleicht um rund 50 °/<> im
Gesamtertrag zurückgegangen find , die aber das
verlorene Terrain binnen kurzer Zeit nicht nur
aufgeholt haben werden , sondern darüber hinaus
sicher noch weitere Neuanpflanzungen vornehmen,
womit die Jnlandproduktion gewaltig gesteigert
wird . Und eine Konkurrenzierungsmöglichkeit
durch europäische Weine halten wir angesichts
des langen Transportwegs und vor allem in
unserem Zeitalter der Schutzzollpolitik wenig
wahrscheinlich . Einzig die Qualität kann für
die Bevorzugung europäischer Markenweine aus¬
schlaggebend sein . Daß es sich dabei nicht um
den täglichen Konsum der großen Masse handeln
kann , ist einleuchtend . Was die Zoll - und Steuer¬
belastung anbetrifft , so werden die Zölle unge¬
fähr in folgendem Ausmaße zu erwarten fein:
Stillweine 1,25 Dollar je Gallone (rund 3 .8 Liter ) ,
Champagner - und Schaumweine 6 Dollar je
Gallone . Dazu kommt noch die Bundessteuer
auf geistige Getränke , die heute zwar noch prak¬
tisch bedeutungslos ist, bei Freigabe des Handels
aber sofort zur Anwendung gelangen wird und
die zur Zeit folgende Sätze aufweist : Stillweine
unter 14 Grad 4 Cent per Gallone , Schaumweine
1,92 Dollar ! Nicht zu vergessen ist die geplante
Lizenzsteuer , die für Weinproduzenten und Groß¬
händler mit 500 Dollar im Jahr vorgesehen ist,
ferner noch die Getränkesteuerbeim Wirtmit 15 Cent
je Gallone für Stillweine und 40 Cent für Schaum¬
weine . Vielleicht find noch einige Abgaben und
Steuern zu entdecken — denn der Alkoholkonsum
in Amerika wird , so paradox es auch klingen mag,
als „Milchkuh " für die Finanzen in hohem Maße
herbeigezogen werden — jedenfalls genügt uns
diese Legende schon, um auf die Schwierigkeiten
des Weinabsatzes aufmerfam zu machen . Schließ¬
lich dürfen wir nicht vergessen , daß die Kaufkraft
der amerikanischen Bevölkerung in den letzten
Jahren bedeutend abgenommen hat und auch
dieses Land schwer unter wirtschaftlichen Depres¬
sionen leidet.

Wohl wird neben der Preisfrage in erster
Linie auch die Qualität der Weine für die Ab¬
satzmöglichkeiten am amerikanischen Markt aus¬
schlaggebend sein , aber übertriebenen Erwartungen
sollen sich die europäischen Weinländer trotzdem
aus keinen Fall hingeben . Unter diesem Gesichts¬
punkt betrachtet , bedeutet die vor der Türe stehende
Aufgabe der Prohibition für die europäische
Weinwirtschaft eigentlich kein ausgesprochener
Glücksfall , sondern es werden davon relativ
nur wenige richtig profitieren . Viel wichtiger

als die zu erwartenden Geschäftserfolge scheint
uns die prinzipielle Seite des Prohibitionszerfalls
zu fein . Die ungeheure Niederlage der Abstinenz¬
idee auf der ganzen Welt , die nun ihres stärksten
Stützpfeilers beraubt und somit der Wind aus
ihren Segeln genommen wird ; und dieser indirekte
Erfolg scheint uns der wichtigste , denn davon
profitiert die Weinwirtschaft jedes einzelnen Landes.

Schweizerische Weinzeitung.

Meingau
X Aus dem Rheingau , 27 . Okt . Während

die kleineren und mittleren Weinbergsbefitzer die
Traubenernte abgeschlossen haben , find die Groß¬
güter , die „Forensen " , noch beschäftigt und sie
werden auch teilweise noch bis nach Allerheiligen
zu tun haben , insbesondere diejenigen , die erst
spät begonnen haben . Der Mengenertrag ist
überall unterschiedlich , wobei gerade die guten
Lagen einen verhältnismäßig sehr geringen Be¬
hang hatten , während die geringen und mittleren
Lagen meist bessere Erträge wie im Vorjahre
lieferten . Natürlich gibt es aber auch da Aus¬
nahmen . Jedenfalls konnte nicht überall die
Quantität befriedigen . Die hervorragende Qua¬
lität des neuen Jahrganges findet in den hohen
Mostgewichten ihren Ausdruck . Jn Rüdesheim
wurden im allgemeinen Mostgewichte von 85 bis
105 Grad und darüber gewogen . Die Rüdes-
heimer Weinbaudomäne stellte in mittleren Lagen
durchschnittlich 95 — 110 Grad Oechsle bei rund
10 pro Mille Säure fest, die etwas bessere Lage
Rottland brachte 125 Grad bei 10 pro Mille
Säure . Dabei hat die Domäne in den besten
Lagen des Rüdesheimer Bergs noch zu lesen,
was wohl noch annähernd 10 — 14 Tage bean¬
spruchen dürfte . In Johannisberg  hat man
Moftgewichte von 70 —80 Grad ermittelt , aber
auch dabei handelt es sich erst um die kleineren
Lagen . Die Großgüter haben erst vor einigen
Tagen mit dem herbsten begonnen . In Neu¬
dorf  wurde ein Höchftmostgewicht von 112 Grad
vom Neudorfer Winzerverein gewogen , in K i e d -
rich (Winzerverein ) 80 — 110 Grad und in
R a u e n t h a l stellte man 108 Grad fest, während
im oberen Gebiet in W .-S ch i e r st e i n die Most¬
gewichte zwischen 80 —90 Grad schwankten . Auch
im unteren Rheingau wurde die 100 -Grad -Grenze
überschritten . So erzielte der Winzerverein Lorch¬
hausen  105 Grad . Gegenüber den anderen
Bezirken des Rheingaues war das Mengenergeb¬
nis im unteren Gebiet am ungünstigsten . So
konnte man in der Gemarkung Lorchhausen nur
etwa Vs bis 1/i  Herbst einbringen . Was das
Herbstgeschäft anbelangt , so ist dieses im allge¬
meinen zufriedenstellend verlaufen , wobei zu be¬
achten ist, daß die Güter wie auch die Winzergenos¬
senschaften und Winzervereine ihre Ernte durchweg
selbst legen , es sich also in der Regel um das
Erntegut der kleineren Besitzer handelt , das auf
den Markt gelangt . Im unteren Rheingau wur¬
den in Lorchhausen und Lorch 85 —90 Mk .,
rheinaufwärts in Rüdesheim  100 — 125 Mk .,
im Nachbarort E i b i n g e n 85 — 95 Mk . für die
Ohm (200 Liter ) Traubenmaische bezahlt . Im
mittleren Rheingau wurden anfangs nur 21 bis
22 Mk . je Zentner bezahlt , später 23 Mk . und
mehr und für die besseren Sachen bis 30 Mk.
Traubenverkäufe fanden zu diesen Preisen u . a.
in Oestrich , Erbach , Johannisberg , Eltville und
Rauenthal statt . Gekelterter Weistmost wurde
auch schon in verschiedenen Fällen abgesetzt , doch
ist der Preis nicht bekannt geworden . Im oberen
Gebiet bezahlte man in W .-Schierftein für den
Zentner Trauben 22 Mk . und darüber . In
Rüdesheim befindet sich das verkäufliche Erntegut
restlos in festen Händen.

-V Neudorf , 27 . Okt . Die Weinlese ist be¬
endet . Das Herbstergebnis war ein trauriges,
entspricht das geerntete Quantum doch höchstens
einem Sechstel Herbst . In hiestger Gemarkung,
in welcher zirka 200 Morgen lesbare Weinberge

liegen , müßten in einem normalen Jahr 350
bis 380 Halbstück Wein geerntet werden - 2»
diesem Jahr wurden etwa 60 Halbstück geerntet
Die Hauptursache an dem großen Ernteaussa»
ist der Hagelschlag vom 28 . Mai . Ferner war
ein wichtiger Faktor die frühe Blüte in de»
guten Weinbergslagen , welche unter einer M
günstigen Witterung zu leiden hatte und die
Beeren rieselten durch . Der Winzerverein , der
in guten Jahren durchschnittlich 100 bis 120
Halbstück einlegte , erntete in diesem Herbst "Ul
26 Halbstück . Die Qualität verspricht aber her'
vorragend zu werden , wurden doch bei genannte «»
Verein Moftgewichte bis zu 112 Grad nach
Oechsle festgestellt.

X Kiedrich , 27 . Okt . Der Winzer -Verei»
Kiedrich ist mit seinem Herbstgeschäft zu Ende
Es wurden Moftgewichte festgestellt von 80 b>»
110 Grad nach Oechsle . Die Ernte wird it»
Frühjahr 1934 zur Versteigerung gelangen.

x Rauenthal , 27. Okt. Mit Ausnahme
der staatlichen Domäne ist hier die Weinlese be'
endet . Der Ertrag war unterschiedlich und ent'
spricht durchschnittlich etwa einem Drittel -Herbst
Der Winzer -Verein erntete 55 Halbstück . Ei »e
Rekordernte für dieses Jahr hatte das Winzer'
Vereinsmitglied Melchior Sturm , der von 250
Ruten Weinbergen 65 Zentner Trauben ablie
ferte und auch mit 119 Grad nach Oechsle das
Höchstmostgewicht zu verzeichnen hatte . Die Tra »°
benpreife bewegten sich von 24 bis 35 Pfg.
das Pfund . Mostverkäufe wurden bis jetzt keine
getätigt.

Mein
+ Kamp , 27 . Okt . Die Weinlese ist nU»'

mehr in der hiesigen Gemarkung beendet . 2 »e
Ernte war allerdings eine kaum mittelmäßige
wogegen der 1933er eine vorzügliche Quality
zu werden verspricht . Die Mostgewichte schwankte»
zwischen 78 und 85 , ja sogar bis zu 90 Proze »'
nach Oechsle , bei ganz geringen Säuregraden
(teils nur 9°/0o) -

Meinheffen

+ Aus Rheinhessen , 27 . Okt . Obschon nt«?
sich in diesem Jahre hinsichtlich des Ertrages i»'*
einer mittelmäßigen Ernte zufrieden gegeben hatte,
ist leider festgestellt worden , daß diese Hoffnunge»
noch überschätzt wurden . Wohl ist der Herbst ei"
neidischer zu nennen , doch gibt es große Gebiete,
die die Hälfte des Quantums vom vorigen Jahre
ernten . Es ist deshalb auch durchaus verstände
lich , daß die Traubenpreise heuer etwas höher
find , denn das Angebot ist nicht groß , da die
Winzer größtenteils selbst einlegen . Die Quast'
tät ist zufriedenstellend , wenn auch nicht allerorte
die Erwartungen erreicht werden . Das Herbstge'
fchäft ist unter den geschilderten Umständen ffi
schleppend . In Rotweinen wurde unter 600 fllst
das Stück wohl kaum etwas gehandelt . In Ko »'
sum -Weißweinen wurden einige Abschlüsse getätigt'
hierbei wurden Preise von 680 Mk . je Stü^
an aufwärts erzielt . Im allgemeinen verlange»
die Winzer 600 Mk . je Stück , doch zeigt d-r
Handel bei diesen Forderungen eine gewiffe 3 Ü>
rückhaltung . In alten Weinen find die Läger
sehr zusammengeschrumpft und die meisten Orte
Rheinhessens find vollständig ausverkauft.
Forderungen find deshalb sehr fest. Heute koste»
1932er Landweine von 630 — 700 Mk . die 1200
Liter . Für Qualitäteweine find die Preise ent'
sprechend höher.

x Wierbachtal . 27 . Okt . Die Lese 0$
ihrem Ende entgegen . Der Ausfall ist qua »^
titativ mittel bis gut . Mostgewichte bis zu 92°'
Säure meist 9 — 12°/00. Das Herbstgeschäft fl»«*
äußerst rege . Nicht aller Bedarf konnte gede»
werden . Die Traubenpreise stellten stch je Vierte
- -- 8 Liter auf Mk . 3 - 3 .20 . Im Zentner
18 — 19 . Gekelterter Most wurde vereinzelt 5“
Mk . 600 —700 per Stück verkauft.

O Siefersheim , 26 . Okt . Die Traubenernte
ist in der hiesigen Gemarkung vollständig beendet'
Die diesjährigen Erträge find trotz der so sta^
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auftretenden Krankheiten als gut zu bezeichnen.
Durchschnittlich fiel die Ernte gegen die des Vor¬
jahres geringer aus. Da durch das letztwöchige
naßkalte Wetter in rasendem Tempo die Trauben-
säulnis auftrat, ging es mit voller Macht an die
Lese, so daß der diesjährige Herbst bald zu Ende
war. Die Mostgewichte schwankten durchschnittlich
zwischen 70 bis 80 Grad. Größtenteils wurde
der Most eingelegt; für die verkaufte Maische
wurden pro Viertel (8 Liter) 3 Mark bezahlt.

* Alsheim , 27. Olt. Der Herbst ist in Als¬
heim beendet. Es wurden Mostgewichte bis zu
86 Grad erzielt. Leider ist der Ertrag sehr klein
und dürfte einem drittel Herbst entsprechen. Der
Neue ist gesucht und wurde zu Mk. 700 per Stück
verkauft.

Nahe
+ Von der Nahe, 27. Olt. Die teils be¬

reits zu Ende gegangene Lese brachte zuletzt noch
ganz hervorragende Moste von meistens 80 90°
Gewicht, öfter auch noch darüber. Es wurden
weist Drittelherbste eingebracht. Erlöst wurden für
das Viertel(8 Liter Most) in Meddersheim Mk. 3
(bis zu 92" Gewicht), in Sobernheim Mk. 2,75
(68- 76") Kirschroth 2,80, Winzenheimb. Kreuz¬
nach Mk. 3,20 (80—90"), Münster-Sarmsheim
je Eiche(50 Liter) Mk. 23 (80—98°), Rebhorn
Mk 3.20, Schloßböckelheim Mk. 4.

Baden
X Aus Baden , 27. Okt. In den Konsum¬

weinbaugebietenbegann an den ersten Oktober¬
tagen die Lese und Mitte des Monats begann
wan dann auch in den besseren Lagen zu herbsten,
so daß heute der Herbst allgemein im Gange ist.
Bei dem durchweg geringen Behang hatte man
nicht lange zu tun. Es gab Gemarkungen, wo
Wan schon am ersten Tage fertig war und man¬
cher Winzer konnte sein Erntegut im Eimer
heimtragen. Die Trauben hatten einen schönen
Reifegrad erlangt. Je nach Lage und Sorte
stellte man Mostgewichte von etwa 68—80- 100
Grad, in einzelnen Fällen noch darüber, fest.
Bei den schlechten Erträgen war naturgemäß
auch kein großes Herbstgeschäft möglich. Für die
100 Liter Most bezahlte man im Breisgau
Mk. 53—54. Weiterhin kosteten die 100 Liter
in Wasenweiler Mk. 60, Bahlingen 56. Sasbach
und Leiselheim 64—66 die Ohm (zu 150 Liter).

Mosel
0 Zeltingen , 27. Sept. Die Lese ist in

vollem Gange. Die Trauben find schön goldgelb,
reif und saftig und geben bedeutend mehr Brühe
als 1932. Sie find von einer hervorragenden
Qualität, während das Mengenergebnis manch.
n,al hinter den Erwartungen bleibt. Bei Vor-
lesen wurden Mostgewichte von 78- 90 Grad
festgestellt. Dar Traubengeschäft ist sehr lebhaft.
Die Preise bewegen stch zwischen Mk. 23—27
und darüber je Zentner. Mostverkäufe fanden
bis jetzt noch nicht statt. Graach erzielt an
Qualität bedeutend mehr als Zeltingen, dort
wurden bis jetzt Mostgewichte von 84 Grad er-
wittelt.

Verschiedenes
X Rüdesheim a. Rh., 27. Okt. Eine sehr

teressante und schön verlaufene Besicht,gungs-
)rt unternahm die Arbeitsgemeinschaft der Rhem-
uer Gutsbeamten(Leiter der einzelnen größeren
eingüter und der Domänengüter) in das große
einbaugiet der Rheinpfalz. Rur wenn man
mus geht in ander- Gebiete und sich dort nach den
-rhältniffen umsteht, kann man Erfahrungen ge.
nnen und diese dann später in der einen oder
deren Weise im heimischen Betrieb nutzbringend
rwerten, wie aber auch solche Stud'̂
n Gesichtskreis erweitern. 2» Kleinkarlbach
»rde zunächst unter Führung """
t Spieß das bekannte Weingut befichtigt und
-rbei wie auch in allen anderen Fällen ein
genseitiger regerM-inung-°u-tausch gepflogen,
ie Fahrt führte dann nach Wachenheim, wo
»n Gelegenheit hatte unter Führung der Guts.

Verwalter Anton und Montreal den unterschied-
lichen Traubenbehang einer Mittelhaardter Qua¬
litätsgemarkung festzustellen. Während in diesem
Weinberg der Behang sehr schön war, sah man
in anderen Wingerten aber auch rein garnichts.
Nun kam man in die Oberhaardt-Gemarkung
Hainfeld. Hier zeigten die Weinberge durchweg
einen guten Ertrag. Das Weingut Weisbrod
in Hainfeld wurde befichtigt. In Deidesheim
wurde durch Verwalter Schmitt eine kleine Wein¬
probe geboten, wobei die Qualität der Mittel¬
haardter Gewächse alle Anerkennung fand.

# Erbach (Rhg.), 27. Okt. (Rheingauer
Obstmarkt.) Aus dem Rheingauer Obftmarkt in
Erbach wurden bezahlt für Birnen: 2,6—13,
Wirtschaftsäpfel 4,5—9, Tafeläpfel8—20, Fäll¬
äpfel 5—8, Zwetschen 12—15,5, Quitten 4,5 bis
10, Nüsse 39, Himbeeren 15—19, Buschbohnen
20 und Tomaten 10—15 Pfennig für das Pfund.
Die Gesamtanfuhr betrug 139 Zentner.

^  Wiesbaden , 27. Okt. Der Verband deut¬
scher Weinkxporteuree. V., Sitz Wiesbaden, be¬
faßte sich in seinen letzten Sitzungen in erster
Linie mit den heute im Vordergrund stehenden
Fragen bezüglich des Exportes deutscher Weine
nach USA. Bei diesen Besprechungen fand be¬
sonders die Schaffung einer Anerkennungsmarke
für den Export von Weinen, vor allem nach USA.
großes Interesse. Beim Patentamt in Berlin
ist die Eintragung dieses Zeichens in der Zwischen¬
zeit beantragt worden. Von Vertretern des
Moselgebietes wurde beschloffen, für den Wein¬
versand nach USA. gemeinsame Richtlinien aus¬
zuarbeiten. Nicht unerwähnt sei, daß diese Richt¬
linien, die nunmehr vor Abschluß stehen, sowie
die Anerkennungsmarke nur für Verbandsmit¬
glieder bestimmt sind.

& Wiesbaden , 27. Okt. Am Sonntag, den
29. Oktober findet Verkehrs -Sonntag in
Wiesbaden  statt . Aus Anlaß dieses Tages
ist eine Reihe besonderer Veranstaltungen vorge¬
sehen. Die Geschäfte find von 3 - 7 Uhr geöff¬
net. 2m Kurhaus findet am Vorabend(Sams¬
tag 8'/z Uhr) in sämtlichen Räumen„Rheinisches
Winzerfest mit Ball" statt. Lauben und Nischen!
Weinbrunnen in der Wandelhalle! Rheinische
Stimmungsbilder, Schrammelmufik! Rheinisches
Leben!

□ Oberwesel (Rhein), 27. Okt. Zum ersten¬
mal feierte Oberwesel den Abschluß der Trauben¬
ernte in einem größerem Feste. Ein frohes
Weinlesefest, in deffen Mittelpunkt ein großer
Festzug, brachte dem über 2000 Jahre alten
Rheinstädtchen den Besuch von vielen Tausenden.
Herrliches Oktoberwetter lag über dem Rheintal,
als ein Fackelzug am Vorabend des schönen Festes
zur Eröffnung die Straßen durchzog. Und dann
der große Festzug am Sonntag. Seine Ankunft
bringt Bewegung in eine dichtstehsnde Zuschauer¬
menge. Voran ein Herold, gekleidet in die Stadt¬
farben, eröffnete den Feftzug. Dann folgt die
SA-Kapelle Bacharach. Unter dem Motto: „Des
Winzers Müh' und Düngers Kraft, Uns köstlichen
Wein verschafft", bringt eine Reihe von Wagen
die Arbeit des Winzers im Weinberg zum Aus¬
druck. Dann folgt unter dem Wahlspruch: „Ist
die Arbeit nun getan, Fängt die frohe Ernte an!"
das Leben und Treiben bei der Weinlese. Hübsche
Winzerinnen und flotte Winzerburschen ziehen
vorbei. Es kommt der Bacchuswagen. In¬
mitten vieler Fäffer und umgeben von seinem
lustigen Volk thront der Weingott auf erhöhtem
Sitz. Die Weintrinker, die mit Kennermine das
edle Naß probieren, zeigt der Wagen„Weinprobe".
Eine große öffentliche Weinversteigerung aus der
guten alten Zeit brachte der Wagen „Weinverstei¬
gerung". Nach weiteren Wagen wie „Weinhan¬
del", „Heckenwirtschast" usw. bildet den Abschluß
der Wagen „Weinpantscher". Ein Weinfälscher
wird vor den hohen Richter geschleppt, der in
humorvoller Weise das Urteil verkündet. Dem
Verurteilten wird von einem rotgekleideten Henkers¬
knecht den Strang um den Hals gelegt und dann
erfolgt das Hochziehen am Galgen. Nach der
Auflösung des Festzuges begrüßte Bürgermeister

Dr. Ottendorf auf dem Schaarplatz die vielen
Festgäste und gibt in seiner Festansprache einen
Rückblick über die Geschichte der alten Stadt.
Von Winzerinnen und Winzerburschen werden
zum Schluß Volkstänze und Reigen aufgeführt

□ Ehrenbreitstein (Rhein), 27. Okt. Als
Abschluß der Reichshandwerkswoche feierte Ehren¬
breitstein ein Weinerntefest,  das zugleich als
Werbefest für den Weinbau und für das Hand¬
werk gedacht war. Bei herrlichstem Wetter lei¬
tete am Samstagabend ein Fackelzug das Fest
ein. Dann schloß stch ein großes Konzert auf
dem Adolf Hitler-Platz an.

+ Altenahr (Ahr), 27. Okt. Einen trag¬
ischen Tod fand der Küfermeifter Peter Krämer
von hier. Der Verunglückte wollte einen großen
Gärbottich ersteigen. Dabei stürzte er in den
Bottich hinein und erlitt den Erstickungstod durch
Oxydgasen, die sich aus bereits in Gärung be¬
findlicher Weißtraubenmaische gebildet hatten.
Krämer wurde von Kellerarbeitern gefunden, die
ihn sofort an die Luft brachten und einen Arzt
herbeiholten. Wiederbelebungsversuche waren
jedoch erfolglos.

= Behandlung lange leergeftandener
Fässer. Um zu vermeiden, daß Weine, die in
lange leer gestandenen Fässern eingelagert wer¬
den sollen, schwefelsäurefirn werden, oder einen
trockenen Luftgeschmack annehmen, müssen die
Fäffer zunächst etwa eine Woche lang mit 0,2pro-
zentiger Sodalösung gefüllt unter Weglaffung des
Spundes liegen, damit die ins Faßholz einge¬
drungene Schwefelsäure neutralistert und zugleich
der Luftgeschmack ausgelaugt wird. Dann werden
die Fäffer gewäffert, mit'heißem Waffer ausge¬
schwenkt und nochmals mit kalten Waffer vollge¬
legt, bis das ablaufende Waffer völlig einwand¬
frei ist.

x Winzer-Genossenschafts-Bilanzen . Die
Winzerzentrale Koblenz  schließt ihre Bilanz per
31. Dezember 1932 mit dem Betrag von 67 944
RM. bei einem Warenumsatz von 238887 RM.
ab. 37037 RM. beträgt im Geschäftsjahr per
30. Juni 1933 der Umsatz der Winzergenoffen¬
schaftO ber wesel (Rhein). Ihre Bilanzsumme
bezifferte stch auf 77736 RM. Die Winzerge¬
noffenschaft Niederburg  bei Oberwesel erzielte
per 30. Juni 1933 einen Umsatz von 27832 RM.
und eine Bilanzsumme von 17 600 RM. Mit
einem Umsatz von 47671 RM. schließt die Win¬
zergenoffenschaftSteeg (Rhein ) bei einer Bilanz¬
summe von 51995 RM. ihr Geschäftsjahr per 30.
Juni 1933 ab.

H Weineinfuhr über Hamburg im August
1933. Den Angaben des „Wirtschaftsdienst",
Hamburg, ist zu entnehmen, daß im August nahezu
20.000 Hektoliter Wein im seewärtigen Verkehr
in den Hamburger Hafen eingeführt wurden.
Davon kamen rund 3500 Hektoliter aus Spanien
und Rußland, 4000 aus Grichenland.

x Weineinfuhrmonopol in der Schweiz?
Seitens der „Basler Nachrichten" wird aus Bern
berichtet, daß zur Lösung des in der Schweiz
heiß umstrittenen Problems der Getränkesteuer
der Gedanke einer schweizerischen Weinhandels¬
zentrale aufgetaucht ist. Dieses solle ein gewiffes
Monopol erhalten und habe die Verpflichtung zu
übernehmen, die schweizerische Weinernte zu ent¬
sprechenden Preisen den schweizerischen Wein¬
produzenten abzunehmen. Besprechungen seien
bereits über diese Sache im Gange. Seitens des
Finanzdepartcments wird die Autorschaft dieser
Pläne abgelehnt.

* 29 Staaten haben dar Prohibitionr-
gesetz widerrufen . Die Bewegung für Wider¬
ruf des Prohtbitionsartikels in Amerika hat drei
weitere bedeutende Siege errungen. Maryland
entschied mit 15 gegen 1 Stimme gegen die
Prohibition, Minnesota, der Heimatstaat des
Urhebers des Prohibitionsgesetzes, stimmte mit
2 gegen1 Stimme für den Widerruf, Colorado
erzielte gleichfalls eine große Mehrheit für den
Widerruf.

Schriftleitung: Otto Etienne,  Oestrich am Rhein.
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Strausswirtscbaft
D tveingut Loses Gms M
M EltviUeribg. U
Zum Ausschank kommen 1929er, 1931er, 1932er

naturreine Weine.

Weintransporte I

*

nach dem
Oberrhein (Schweiz)

Mittel - und Niederrhein
(Rheinland- Westialen- Holland- B iRien)

sowie darüber hinaus nach England,
Nord - und Ostseehafen , nordische
L än de  r , bei Schiffsverladungengegen die

Bahn bedeutend billiger,
enorme Frachtsersparnis,

tägliche Verladegelegenheit,
durch die Speditionfirma

Jacob  Burg
Eltville am Rhein.

Fernsprecher Amt Eltville Nr. 412.

Wein-Presstüeher
in unübertroffener Bruchfestigkeit und grösster Rei¬
bungswiderstandsfähigkeit als langjährige Spezialität,
Pressböden und Press-Randseile
liefert billigst
Meck.Presstuchweberei Julius Kouzelmann
Pllenlnge « >(Stnttgart)
Telefon Stuttgart 298874 Gegründet 1846

Korken * a, ©
fabriziert besonders preiswert

Olilhelm Scholz«, Berlin SO 36.

Holz - Wein stützen
la Eichenspaltholz, Reifen verzinnt,
Innenschraube messingvernickelt,

genau geeicht,
8 - 10 Ltr , 6 .50 Mk.

10 - 12 Ltr . 7 .50 Mk.
Verpackung frei, jedes Stück ein Muster.

J. Scharrer, "“lÄ "“5'
Schnaittach-Markt, Mittelfranken.

m WeinvermittlungI WIESBADEN 1

Flaschenseiden
Papier -Industrie Mainz.

mini
I

lös,

_ _ T\Zsführune
9  technisch

G absolut0 hyJl 'OPl'S'**'1 T/ofŜ 1

Kleemannj Vereinigte Tabriken, Jtuitgart - Obertiirkheim

30

Flaschengestelle
und

Flaschenscbränhe
liefert als Spezialität

B. Strieth,Winkel (Rhg
Ei senk onstruktions -Werkstätte

Zeichnungen und Kostenanschlag auf Wunsch.
Kleine Weinschränke bis zu 2400
Flaschen stets am

Beste Referenzen!
nc 30

Wespen-
Fa le
B .R .P.

Prospekt frei.
G.E.Kottenhoff

Ilagcn -IIaspe 2

Gebrauchte
Schreibmaschinen

größte Auswahl bill ig
WalterGrase ,Wiesbaden

Luisenstrasse 15. I.

Tvirrkt
deutsche«LVeinr

izer«ei
Zürich 4,

Stanffactaerkal 86/38

I
I

- |
Einziges Weinfachblatt der Schweiz, i
Wöchentliche Ausgabe bei reichem In- .
halt. Erstklassi ges  Insertionsorgan. I

Probenummern kostenlos

Steuerbüro PH.Bohr, Sltville-Rh.
Schwatbacherstr. 36 Telefon 503

^  empfiehlt sich zur Äearbeitung aller Steuer-
angelegenheil wie:
Erklärungen, Einsprüche, Bilanzen etc.

B Ferner : Anfertigung von Kauf «, Tausch-
H Auseinandersehungs- u. sonstigen Verträgen,
H Tefiamentsentwürse, sowie Gchristsähen aller

> Art . - Nachlaßregulierungen , Abhaltung von
I Versteigerungen etc.

M Langjähr . Praxis
la . Referenzen

Mäßige Preise

Heber 4000 Firmen
aus der Getränke -Industrie

beraten !
300 Betriebe
eingerichtet und umgestellt!

SPEZIALITÄTEN:
1. Apfelsussmost ITrauben- und BeerBDsOssmoste)•
2. Köhlens. Sussmostgetränke.
3. Alkoholarme Beerenweine.
4. Cyder und Dessertweine.
5. Weinhaltige und weinähnliche Getränke.
6. Llkorspezlalitäten.

EDUARD JACOBSEN
Fachtechnisches Büro für die gesamte
Getränke-Industrie
Berlin SW 61, Katzbachstr . 15
Fernsprecher : Bergmann 6073.

6i

Nicht allein die Auflage
ist für den Erfolg Ihrer Anzeige massgebend,
sondern auch die Zusammensetzung der
Leserschaft . Wer mit den bedeutenden ein¬
getragenen Firmen in Verbindung treten
will, inseriert erfolgreich in der
„Rheingauer Weinzeitung “.

11 Neue Wein -Zeitung
führendes internationales Weinhandelsblatt
aktuellste Orientierung über alle europäischen

Weinmärkte.
Erscheint 2mal  wöchentlich , im Herbst durch

6 Wochen täglich.
Für Weinköuler und Verkäufer unentbehr¬

liche , Informationsblatt über Preise, Einkauf, Ab¬
satz, Produktion usw.
Ule Nachrichten aus Produktions- und Konsumgebieten darch dl*

„Neue Wein -Zeitung “.
Bezugspreis: Vierteljährlich . /*\K. 9--"

Tagesausgaben z. Weinlesezeit AK-
Verlag „NEUE WEIN-ZEITUNG“, Wien l,

Tegettholfstrasse 7—9,

RsHweinstein
(Faßweinstein)

kauft ständig und zahlt am besten
Karl Schwobthaler Endinge « »Kaiserstahl

I GOTHAER
■ Versicherungs-Banken

Gothaer
LtbensTersiehernnnshank

Gothaer
tllgemBinB Tersieberuagsbank

Gothaer
FeaeryBrsleherungshank

Gothaer
TranspoHvBrslehBrungsbank

betreiben zu günstigsten Bedingungen und In
wertbeständiger Form

Feußr-,
Einbruchdiebstahl-, Wasserleltungsschäden-

Lebens- (auch ohne ärztliche Untersuchung),
Aussteuer-, Invaliditäts-, Pension*- u. Gruppen-,
Unfall- (auch mit Prämienrückgewähr),

Kollektiv-Unfall, Sch lor Unfall-,
Lebenslänglicho Verkehrsmittel-Unglücks-,
Reise-, auch Weltreise-Unfall-,

Haftpflicht(für alle vorkomm. Risiken)
Fahrzeug(Kasko), Reisegepäck-,
Transport- (Fluss- und Land), Aufruhr

Versicherung.
Auskünfte und Prämienberechnungen
bereitwilligst durch den Vertreter:

Ph . Mohr , Eltville a . Rh.
Bchwalbacherairasse 36

Telefon 503

Winzer,
Haltet Euer Kachblat»

die RHelngarrev rvelurettuus?

ADAM HERRMANN
GEISENHEIMa. Rh.

Telefon 707.

Beste Bezugsquelle für
KELLEREI - BEDARF

wie : Flaschen , Korken , Seidenpapier,
Hülsen , Kapseln , Lack , Kisten , Weln-

behandlnngsmlttel und Kollerel-
maschlenen.

.„j-ü.FtetaeiîEsEs£
versch.Jahrgänge liefert z. niedrig.Preisen . Angebot kSltB®
WiiigutA. Wägler&Sohn, OestrichI.Bhligaj:
Trinkt deutschen Wein!



Sr HW und Familie
WirtsWlWr Wegweiser

Wchendl« siir die Gebiete der RheiWiir. Mittelrhems, Rbei«beffe«s, der Nahe and des Maiar.
Tel.-Adr. : Weinzeitung Oestrich . Fernsprecher Nr . 240 . Expeditionen : Oestrich i. Rhg ., Marktstr . 9, Eltville i. Rhg ., Gutenbergstr . 12, Wiesbaden , Rheinstr . 75.

Postscheckkonto: Frankfurt (Main ) Nr . 8824.

Erscheint wöchentlich Imal u. zwar Sonntags . Bestel-
mngen bei den Postanstalten und der Expemtwn.
Post-Bezugspreis Mk. 1.50 pro QuartalinklnstveBe-
stellgeld; durch die Expedition geg. portofreie Ein¬

sendung von Mk. 1.50.

Veilage zur„Rheingauer Weinzeitung".
Eigentümer und Herausgeber:

Otto Etienne,  Oestrich im Rheingau.

Inserate die 6-sp. Millimeter-Zeile 10 Pf . Reklamen
Mk. 0,20. Beilagen : 3000 Exemplare Mk. 80.—
Anzeigen -Annahme : die Expeditionen zu Oestrich,
Eltville und Wiesbaden , sowie alle Ann .-Exped.

Einzel -Nummer 10 Pfg.

Nr. 44. Oestrich im Rheingau, Sonntag, 2i>. Oktober 1333. 31. Jahrgang.

Sandwerk als schöpferischer Sems.
Man hört so viel vom schöpferischen Menschen

sprechen. Wir denken da zuerst an den Künstler,
der aus geistigem oder handwerklichem Werkstoff
schbfft, der unter seinen Händen ein Werk wachsen
^ht nach seinem Willen. Diese Freude am
wachsenden Wert steckt ja wohl in uns allen von
And auf. Wie bauen und basteln, malen und
Modellieren die Kleinen, mit welchem Eifer und
welcher Hingabe. Bis dann der Ernst des Lebens
ihnen das Spiel aus der Hand nimmt und den
lUngen Menschen in Berufswege zwingt, die ihm
Nur zu selten Gelegenheit geben, das Endergebnis
seiner Arbeit mit eigenen Augen messen zu können.

Wie arm ist doch„der Lohn", das Bewußt¬
sein, als „dienendes Glied" mitgeholfen zu haben,
iür einen Fabrikarbeiter, der bei der Herstellung
eines Gegenstandes einen Handgriff machen darf,
wie dürr die Berufsfreude eines Bankangestellten,
i>er täglich lange Zahlenreihen rechnet, die mit
seinem Leben nicht das gerinaste zu tun haben.
dVohl ihm, wenn ihm in seiner Freizeit die
Kraft bleibt, in seinem Garten, an seinem Häus¬
ern, bei seinem Radio seinen schöpferischen Spiel-
irieb zu betätigen.

lnsere Zeit ist krank, und unsere Menschen
ocknen, wenn fie die Werkfreudigkeit nicht

kennen. Wie glücklich ist da der Hand¬
sberuf zu preisen. In ihm bleiben noch
üts- und Willenskräfte erhalten. Der ein-

Mann braucht hier nicht zu verdorren,
der Könner, der Meister, kann, wenn er
g und geschickt ist, an seinem Werke wachsen;
nn seine Erfahrungen wieder an seine Gesellen
den, und so ist er in das lebendige Leben einge-
. Mit welchem Stolz betrachtet doch der Schnei¬
en gutfitzenden Rock, wie feierlich zeigt einem
Lischlermeister die fertigen Möbel, öffnet die
anktüren, streicht über das Holz, sperrt ote
Ssser auf und zu und ist zufrieden mit fich
über die gelungene Arbeit; die Maurer und

nerer feiern das Richtfest, wenn das Haus
: Dach kommt, und der Maler freut fich,
>die Randleisten sauber an den frisch«emal-
Länden fitzen, und hat der Lackierer Schnften
uführen oder gar ein lustiges Schild zu
n. so sehe man nur mit welchem Stolz und
,er Freude er am Werk ist! Gar nicht zu
. von dem Spaß, den di- Bäcker und Kon¬
en an ihren Meisterwerken haben.
lll diese Lebenskräfte dürfen einem Volke nicht
ren gehen. Das Nachahmen von Industrie¬
ll!,, der Wettbewerb mit diesen und dadurch
Verschleuderung und Verschlampung der Ar-
Haben dem Handwerk viel geschadet. Aber
komme nur und s-h-, daß das Handwerk
stehen geblieben ist und daß der neuzeitliche

'Werkmeister fichg-rne an modernen und
liduellen Aufträgen versucht. Denn auch aus
3ufammenarbeit zwischen Auftraggeber und
t°r soll wieder neues, warmes Leben wachsen.

Festigkeit des Staats.
Der preußische Justizminifter Kerrl  hat fol¬

genden Ausruf  veröffentlicht:
„Der Führer hat den entscheidenden Schritt

getan, um Deutschland Frieden und Ehre zu
geben. Er hat die Bande zum Völkerbund und
zur Abrüstungskonferenz gelöst, weil die Gleich¬
berechtigung, die für ein ehrliebendes Volk selbst¬
verständliche Voraussetzung der Teilnahme an
den Beratungen der Völker ist, Deutschland ver¬
wehrt wurde. Der Führer hat das deutsche Volk
aufgerufen, durch ein einfaches deutsches„Ja"
fich zu der von ihm geführten Politik für Frieden
und Ehre, die die Grundlage der Beschaffung
von Arbeit und Brot für das Volk bildet, zu
bekennen und dadurch erneut zu geloben, in uner¬
schütterlicher Treue, komme, was kommen mag,
zu ihm stehen. Die Beamten und Angestellten
der preußischen Justiz werden erstens ihrer Pflicht
in der täglichen Berufsarbeit nunmehr in noch
erhöhtem Maße genügen. Von ihrer ernsten,
unbestechlichen, vom Bewußtsein der Einheit des
Schicksals des Gesamtvolks getragenen Berufs¬
arbeit, hängt zum großen Teil die Festigkeit des
Staates ab. Die Festigkeit des Staats bildet
eine wesentliche Voraussetzung des Erfolges der
Friedens- und Freiheitspolitik des Führers ; zwei¬
tens werden die preußischen Justizbeamten und
-angestellten fich bis zum letzten Mann am 12. No¬
vember zu der Politik des Führers bekennen,
weil fie wissen, daß diese Politik Deutschland be¬
freit, jede andere aber Deutschland untergehen
läßt; drittens wird jeder Justizbeamte und -ange-
stellte von heute bis zum 12. November das
Seine tun, um den letzten noch zögernden Volks¬
genoffen zum Gefolgsmann des Führers und da¬
mit zum politischen Soldaten Deutschlands zu
machen. Freiheit und Ehre! Arbeit und Brot!"

76 Seiten stark, mit Weltprogrammen, vielen Bildern und Artikeln

Die bestausgestanete und iilhaltrcich«
Deutsch« Funkzeitschrift,

Mit Geräteversicherung,
Monatsabonnement nur 85Pf . durchdi« Post. Cinzelhef , 25Pf.

Probeheft gern umsonst vom Verlag , Berlknl >f24

ASSS-Appell an die Frauen.
Wie aus Berlin gemeldet wird, wird in den

offiziellen Mitteilungen der NSBO ein Appell
an die deutschen Frauen gerichtet über den„Wert
der kleinen Dinge". Darin heißt es, daß die
Umwälzung, die im deutschen Volke in den ver¬
gangenen Monaten vor fich ging, die Frau, auch
wenn fie nach keiner politischen Richtung hin
interessiert war, in ihrem Empfinden irgendwie
miterlebte. Man darf nicht glauben, daß bei
dem großen Geschehen es nicht auf die Haltung
und das Handeln des Einzelnen ankomme. Die

Frauen könnten viel zum Ausstieg oder Nieder¬
gang eines Volkes beitragen, auch in ihrer Eigen¬
schaft als Käuferinnen.

Die Hausfrau , die den Bedarf an Lebens.
Mitteln ufw. für eine ganze Familie ein¬
zukaufen habe, muffe sich als Treuhände¬
rin des deutschen Volksvermögenr fühlen.

Wir wissen, daß Deutschland den Bedarf seiner
Bevölkerung in Bezug auf Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch und Getreide aus eigener Scholle decken
kann. Jede deutsche Frau, die bei ihrem täg¬
lichen Einkauf nicht über das Ursprungsland der
von ihr gewünschten Ware nachdenkt und aus
Gleichgültigkeit fremde Erzeugniffe kauft, ver¬
sündige fich an ihrem Volke und verhindere so
im Kleinen die Beseitigung der wirtschaftlichen
Not. -

Eintopfgericht bis Mittemacht.
Wie wir von unterrichteter Seite hören, be-

abstchtigt die Leitung des Winterhilfswerks für
den Tag des „Eintopfgerichts" eine Neuregelung.
Bereits am 5. November soll das Eintopfgericht
in den Gaststätten bis Mitternacht verabreicht
werden, während bisher nach 17  Uhr keine Ein-
schränkungen bestanden. Für die Gaststätten dürfte
diese Regelung eine Erleichterung bedeuten, die
fich nun für einen Tag im Monat vollkommen
auf das Eintopfgericht einstellen können. In
diesem Zusammenhang verlautet noch, daß Er¬
wägungen über die Beibehaltung des „Tags des
Eintopfgerichts"über das Winterhilfswerk hinaus
im Gange'find.

Gedanken-Splitter.
Das sei dir unverloren:
Fest, tapfer allezeit
Verdien' dir deine Sporen
Im Dienst der Menschlichkeit!
Rundum der Kampf aufs Messer: —
Lern' du zu dieser Frist,
Daß Wunden heilen besser
Als Wunden schlagen ist.

Ferdinand Freiligrath.*
Der beste Edelstein ist, der selbst alle schneidet,
Die andern und den Schnitt von keinem andern leidet.
Das beste Menschenherz ist aber, das da litte
Selbst lieber jeden Schnitt,'als daß es andre schnitte.

*
* *

Was feindlich ist der Welt, das magst du feindlich
hassen;

Was aber feindlich dir nur ist, ertrag' gelassen.
Rückert.

*
* *

Willst du dich selber erkennen, so sieh wie die an¬
dern es treiben;

Willst du die andern verstehn, blick' in dein eigenes
Herz.

Schiller.

Oer Führer befiehlt:
Kein Volksgenosse darf in diesem
Winter hungern und frieren.

Winterhilfswerk 1933/34.



Seite 86

Der Mensch bedarf der Menschen sehr
Zu seinem großen Ziele:
Nur in dem Ganzen wirket er;
Viel Tropfen geben erst das Meer,
Viel Wasser treibt die Mühle.

Schiller.** *
Gesteh' dir 's selbst, wenn du gefehlt;
Füg ' nicht, wenn Einsicht kam,
Zum falschen Weg , den du gewählt,
Auch noch die falsche Scham.

F . Grillparzer.
** *

Wenn es dir übel geht, nimm es für gut nur immer!
Wenn du es übel nimmst, so geht es dir noch schlimmer.
Und wenn der Freund dich kränkt, verzeih's ihm und

versteh' :
Es ist ihm selbst nicht wohl , sonst tät er dir nicht weh.

Rückert.

Praktische Winke.
X Wenn auf dem Papier fettige Fingerab¬

drücke entstanden sind, muß man die bc.reffende Stelle
ein wenig anfeuchten und mit einer Mischung von ge¬
branntem Alaun , Schwefel und feinem Weizenmehl so
lange abreiben , bis die Flecken verschwunden sind.

X Angeschnittene Kahlköpfe die man nicht gleich
aufbraucht , wickelt man am besten in große Kohlblätter,
umschlägt sie noch mit einem nassen, aber gut ausge¬
wrungenen Tuch und bewahrt sie im Keller oder an
einem kühlen Orte auf.

X Lackierte Platten . Heiße Sachen dürfen nicht
auf lackierte Platten gestellt werden , da sonst der Lack
abplatzt . Zum reinigen benutzt man warmes Scifen-
waffer und reibt sic dann mit einem trockenen, weichen
Tuche ab . AngeschmutzteTabletts mit etwas Möbelöl
polieren . Stark beschädigte Tabletts mit heißem Mehl
bestreuen, mit einem sauberen Staubtuch gut reiben und
mit Leder nachreiben.

X Ein gutes Mittel für Tintenflecken . Um
frische Tintenflecken aus den empfindlichsten Stoffen zu
entfernen , ist Milch ein gutes Mittel . Man gießt et¬
was Milch in eine Untertasse und legt den fleckigen
Stoff darüber , dann tupft man so lange mit dem Fin¬
ger darauf , bis der Fleck ganz verschwunden ist. Ge¬
gebenenfalls wird die Milch einige Male erneuert.

Gesundheitspflege.
X Ein vorzügliches Mittel gegen Husten . Der

Herbst die berüchtigte Uebergangszeit in der Witter¬
ung , hat seinen Einzug gehalten und mit ihm zugleich
die Periode der Erkältungen , die einem überall ver¬
schnupfte Menschen und verquollene Gesichter treffen läßt.
Noch mehr aber als ein starker Schnupfen macht sich
unter den von der Saisonkrankheit Betroffenen ein
peinlicher Husten breit , der quälend auftritt . Hiergegen
ist eines als der billigsten nnd besten Mittel der Lein¬
samen zu empfehlen . Man bereitet sich einen Tee aus
einem halben Eßlöffel Leinsamen auf zwei große Tassen
Wasser berechnet und"läßt diese Flüssigkeit eine halbe
Stunde lang kochen. Der Leinsamentee bekommt da¬
durch eine mäßige Dicke und wird nun mit einem Tee¬
löffel Honig oder aber auch mit Zucker gesüßt, damit
ihm der weichliche Geschmack genommen wird . Eine
Delikatesse ist dieser Tee allerdings nicht, doch wird man
schon nach zweimaligem trinken feststellen, daß der Husten
sich löst' und nicht mehr so peinlich geblieben ist. Früh,
mittags und abends je eine Taffe dieses Tees getrun¬
ken, wird bald einen üblen Gesellen aus dem Körper
vertrieben haben.

Literarisches
X Bonn , 25. Okt. Der Propaganda -Verband

preußischer Weinbaugebiete gab das dritte Werbefalt¬
blatt Bowlen , Kalte Enten und Punsche aus
deutschem Wein  heraus . Die Heftchen verfolgen
den Zweck, die Verbraucherschaft durch Unterrichtung
über einwandfreie Bowlenzubereitung zur vermehrten
Verwendung unserer Weine anzuregen und sie vor
Enttäuschungen bei falscher Zubereitung zu bewahren.
Eine möglichst weite Verbreitung der Merkblätter , soll
neben den übrigen Werbemaßnahmen mit dazu beitragen,
den Absatz unserer Nebenerzeugnisse im Interesse des
schwer um seine Existenz ringenden rheinischen Winzer¬
standes zu fördern . Die Werbeheftchen werden abge¬
geben : Für unsere Mitglieder : Für allgemeine Werbe¬
zwecke bis zu 50 Stück kostenlos. Zur Mitverwend¬
ung für Geschäfts Werbung:  Je 100 Stück zu
1.50 RM . Beim Bezug von über 1000 Stück wird
ein Rabatt von 10°/o gewährt . Die Heftchen find im
Gewicht so abgestimmt, daß sie einem Brief beigefügt
werden können, ohne das Porto zu erhöhen . Auf der
Rückseite ist ein entsprechender Raum gelassen, der den
versendenden Firmen bezw. Weinbaubetrieben Platz zu
einem Firmenaufdruck läßt , sodaß für sie eine wirkungs¬
volle und billige Reklamemöglichkeit gegeben ist.

Schriftleitung : Aenny Etienne,  Oestrich am Rhein

Wer das Handwerk unterstützt
nützt dem Mittelstand und damit sich selbst.

,Für Haus und Familie' Nr . 44.

Jetzt  wird ’s kalt - Wir bieten an:
Herrenkleidu ng:

Wiiit.-Ulster u. Ulster - l ' aletot
Gabardine-Slipon, imprügn.,
Loden-Miintel, imprägniert
Lederol- und Gummi-Mitntel .
Sakko-Anzüge, blau u. farbig,
Sport-Anzüge, 2- und 3-teilig,
Haucbjacken, sehr mollig . .
Lodenjoppen, warm gefüttert,

48.-, 38.-, 28-
38.-, 33.-, 28-
35.-, 25.-, 18-
23.-, 19.°», 12-
53.-, 38.-, 28-

43.-, 38.., 28.-, 19°°
23-, 18.-, 13.-, 9«»
25.-, 19.-, 16.-, 12°°

63-
48-
45-
33- ,
68 -

3m zeeCten
Speziatqeschätt'
Jkault man immer
amxtesten!

Golf-,Breeches -,Lauf-Anzug-u.Streifen-Hosen
Kletterwesten , Windjacken, Pullover, Sport¬
strümpfe, Parteikleidung, Berufskleidung.
Für Jünglinge u. Knaben entsprechend billiger

Wer Fertigkleidung kauft, gibt deutschen Arbeitern
Brot und unterstützt somit das Arbeitsprogramm.

Pg.

Wandt &
Co.

Wiesbaden
Kirchgasse 56
Fernsprecher 22093.

In 6ummi u. Metall
Messing - u . Email-
Schilder jeder Art

REM Y & AD AM
WIESBADEN

Wellritzstr : 35. Tel. 22543

Wein-
Flaschen
Literflaschefl

liefert frei Haus

Flasehenhandlung

EUGEN Klein
Wiesbaden

Westendstr . 12. Lagen
Westendstrasse 18.

Telefon 35173

Leinölfirnis

Autolacke
Kg . 45 -3,

in allen Tönen vorrätig

Kelteremaille
säurefest . Kg . 3 .—

Temperol -Lacke
stets vo rräjig

sowie alle  Farben - Lacke - Pinsel
im neuen

Farhenhaus am SCHLOSS
Wiesbaden,  Marktstr.Ecke Ellenbogeng.

- - ■ ■ ■ ■ — ■ ■ ■■ * ■ ■■■ »—

GotHaer  V ersichernngsliafikEn
gegr . 1801

jetreiben zu günstigen Bedingungen und
mässigen Prämiensätzen

Filier - Einbruch -, Lebens -, Unfall -,
Haftpflicht -, Fahrzeug -,

rransport -,Reisegepäck -usw .Versicherung
\uskunft und Prämienberechnungen bereit¬
willigst durch die Geschäftsstelle Eltville:

PH. MOHR
Schwalbacherstr . 36 — lelefon 503.

Am Mittelpunkt des
geistigen Deutschland

stehen

Vettzagen & Lilasins«
Monatshefte.

Sie unterrichten In umfassender, glänzender und fachlicher
Art über die geistigen und künstlerischen Strebungen der
Zeit. In aller Welt sind sie wegen ihrer unerreichten Aus¬
stattung berühmt . Wundervolle farbige Wiedergaben zeigen
die Kunst der Epoche und Vergangenheit . Die Romane,
Novellen und Skizzen sind Erstveröffentlichungen unserer
bedeutenden Schriftsteller , auch des jungen Deutschlands.
Alles , was uns heute besonders am Herzen liegt : Deut¬
sches Volkstum , deutscher Glaube und alle wichtigen Lebens¬
fragen der Nation werden von bedeutenden Mitarbeitern,

auch ln Gestalt illustrierter Beiträge , behandelt.
Der Dichter Börries von Münchhausen schrieb kürzlich;
»ES lohnt sich, ein Menschenalter mit Velhagen

& Klasings Monatsheften zu verleben "".

Monatlich etn 1pefl für &m. a.io

Der Verlag Velhkgen & Leasing, Leipzig C i
übersendet auf Wunsch gegen Einsendung von Z0 pfg . in
Marken für Borto kostenlos ein Heft als Probeheft.

SSt deutsches Sdft!

Besuchen 8ie die amtlich zugelassene
Bedarfsdeckungsstelle für Ehestands-Darlehen
Sie werden in jeder Beziehung Zufriedengestell1

Möbel -Klapper
Wiesbaden

Nur am Römertor 7 an der Langgasse
Eigene Schreinerei und Möbel-Lagef’

01 <1 » iimt nach Matz fertigt ii>
bekannter , guter

Ausführung von RM . 25 .— an, mit Z- '
taten RM . 35 — bis 40.—

Schneidermeister
Muster - Josef Berkator ErstklassigeJohannisberg/ Rhg.Kollektion. Referenzen

Tapeten-, Möbel - u.
Betten -KURTfl
Gegr . 1901 - Telefon 3» 4

Inh. : Anton Kurth

ELTVILLE i. Rhg -, Gutenbergstraße-
Aoderne Tapezier- u. Polsterwerkstätte . — /"lodern*
Bettfedern-Relnlgung. — Entstäubung des Polst* 1-'

materials durch moderne elek.tr. Zupfmaschine.
Größtes ii. leistungsfähigstes Spezial- u. Fachgeschäft des Rhelngaues

=  Frei « Lieferung durch eigenes Lieferauto. ^

Farben, Lacke, Pinsel
alle

Maler “Bedarfsartikel
kaufen Sie

billigst in ersten Qualitäten
im

Farbenhaus
Eschenheimer

Wiesbaden
Mauritiusstr . 4

Telefon 34089 . Illlllllllllllllll

BESUCHSKARTEN
IN EINER STUNDE

OTTO ETIENN#
DRUCKEREI DER  RHE1NGAUER WEINZEITüN 0

FERNSPRECHER NR. 240.
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